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Liebe Gemeinde,

"Dies Volk ehrt mich mit den Lippen, sein Herz aber ist i{eit rreg
von ni r. Vergeblich ist's, wie sie mich verehren. " t{ieder einnal
eines der biLteren ldorLe, insonderheit bi t ter, weil es diesmalgerichtet ist nicht einfach an die Menschen, sondern - darf ich
das so hart sagen - an die Besucher des Gottesdienstes im
Tempel , in der Kirche, an Israel, an die Christen. Es zuckt ein
b1ßchen in uns. Aber wol1en !ÿir es einmal stehen und gelten
lassen und uns den aussetzen, behutsam, nur grad so, daß wir
ÿ,/engistens versuchen zu verstehen, l.;as das idorL meint: Das Herz
aber ist rÿeit weg von mir.

Ich rviederhole mich, aber !ýir irissen ja: Anders bekommen wir das
Evangelium nicht al,s in unzähliger ldiederholung. So haben ra/ir es
begonnen zú verstehen: Der ganze Mensch heißt in der Schrift
H e r z Dieses l.dort neint all das, was das deutsche Wort
meint., aber darüberhinaus auch all das, !ÿas das ttort Verstand
bedeutet. Die mildeste, die schönste Forrn 1n der Bedeutung des
l{ortes Vers tand is t die : l,ùenn vrir als Buben dunmes Zeug machten ,Sachen kaupttzumachen drohten, weil wir falsch dani t umgingen,
oder wenn \..,/ i r mit Tieren, wie man sie so hat a1s Kind, falsch
ungingen, dann konnte geschiûìpft werden: Has t du denn gar keinen
Verstandl Da meint Verstand Einfühlungsvermögen, Wissen un das,
r',/ a s doch da ist, damit geht man doch anders um. Habt ¡rehr
Verstand! Aber Herz, Verstand, ¡neint auch das , worin wir ein
[tesen s ind mit Sinnen und TrachLen und ptanen auf der Suche nach
Erfolg und mit Zupacken und Ergreifen und Gewinnen. ,'De¡ HanzeMensch ist Herz" heißt, es geht ihn um Erfolg, und Erfolg .ist
immer eln Gütergeÿ',inn, ein Gewinn irgendeínes Guts zum Genuß und
Verzehr, teeil das Herz wähnt, so denn habe es das Leben, wenn es
die Cüter hat. So rÿeit kann uns dieses ldort nur unser Einver-
ständnis ablocken. Jâ, !renn das so ist, sind !ÿir Herz.

Dann aber meint "Herz" auch all das, was da aufgezählt Ý,rorden ist
im Evangelium; Un zu Gütern zu kon¡nen, zum Erfolg zu kornmen, zu
Gewinn, zun Leben, da grelfen wir auch schon einmal zu Mitteln,
die nicht unbedingt ganz in 0rdnung sind. Das führt dann unter
Umständen - es íst ja eine schreckliche Aufzâhlung - ztt bösen
Gedanken: Unzucht, Diebstahl, Mord, Ehebruch, Habgier, Bosheit
Betrug, Ausschweifung, Neid, Verleundung, Hochmut. Ja wird er
denn gar nicht fertig rnit Aulz áh1en I ? Er leuchtet unsere bösen
Mögllchkeiten aus. Und immer, rÿenn es um so €t!ras sich handelt,
heißt es, aus dem Herzen komne das a11es. f{o11en wir uns auch das
noch gesagt sein lassen? Versuchen wir, es nicht gleich abzut,/in-
neln: Ja, das ist unsere böse Möglichkei t..



-2- L.9.r991

Aber noch et!ras: Da konuen wir zu Ge!,rinn, konnen zu Gütern, haben
das Leben, genießen es, und irgendwann ist das nicht rnehr so. Und
dann beginnt das Herz, Angste zu haben, dann beginnt das Herz,
sich zu !,ÿeigern, dann ist das Herz an Ende fassungslos, fassungs-
los vor den Ende des Lebens. Es führt kein natürlicher tteiter-
schritt aus den Leben ins Sterben. Natürlich betrachtet müßte esja so sein, NaLur ist Natur, aber das Herz tÿeigert sich, das Ende
anzunehmen. Das Herz mit seinen Gedanken - "ihr Herz aber ist
wei t von mirr'. Das ist uns jetzt ein bißchen verständ1ich. ldenn
diesem Herzen nicht Hilfe zukommt, dann ist das das Ende.

Dann heißt es, dieses Herz, unser Herz, sei in die Begegnung
gerufen nit cott. l/o ist cott? Auch das haben wir uittlerweife
gelernt: ldir dùrfen uns Gott nicht vorstellen irgendwo über dem
Firmament, 'über den hiolken, an Himmel da drüben. Gott ist unter
uns! Zu Cott und seineD Anwesen auf Erden gehört die Versarnrnlung
der Menschen, gehörL die Nachbarschaft der Menschen, denen erMitte ist. Für Israel war es das Heiligtum, der Tempel, dieBundeslade, und wir hier haben diesen A1tar, diesen Tisch. So
ernst lrüssen hrir ihn einmal neh¡nen: Für unser Herz ist er in
unserer Mitte aufgestellt, in der Mitte der Versammlung. Und rl,as
hier geschehen so11, ist Begegnung, nicht eigensüchtiger Lauf aufein Zie1. Es so11 s ein ZuriickhaftunB in vornehmem Abs tand: erst
herkommen in Aufmerksankeit und dann innehalten in vornehmern
Abstand, daß uns könnte aufgehen, iras da ist.

ldas aber lst denn da in unserer Mitte, das uns in vornehmen
Abstand nötigt , aber nur um uns ein Verhä1tnis zu schaffen, uns
aufzugehen, uns anzurühren, in uns einzudringen, t/as ist denn da?
lder diesen Tisch, diesen Altartisch sieht in unserer Versammlung,
der wird doch zunâchst einmal denken dürfen an das Mah1, das
Jes us Christus uns geiýährt: Jesus Christus in unserer Mitte. Nun
1aß dir das aufgehen, Herz, ja Herz, niernand sonst, gar nichts
anderes! l{ir dürfen nicht das Herz draußen lassen nit seinen
P1änen. Es ist unser Herz , das sich jetzt s ol1 anrühren lassen in
der Begegnung nit ihm. In unserm kleinen Text heißt das "Ehr-furcht". In Ehrfurcht sollen nir teilbekonmenn an dem, was .in
unserer Mitte is t, nas als unsere Mitte da Íst: Jesus.

Holen wir es heraul: Jesus von Nazareth, Sohn Mariens, mit
dreißig Jahren öffentlích aufgetreten, zu den Menschen gegangen,
Begegnungen nicht ausgewichen, im Gegenteil sich imrner bereitge-
halten für Begegnungen. Und dann hat er mit einem Herzen, des
Cottes vo11, sich den Menschen genährt, ÿ,/ie es der Augenblick
heischte : ein gutes Itort, ein s trenges t{ort. Die Verlängerung
davon sieht dann so aus: nùde, kein Haus, keine Höh1e, vrohin er
sein Haupt hätten legen können, keine Bettstatt. Das ist die
Außenhaut dessen, h¡as er da geÿr'ãhrte. Und dann, hleiter in der
Verfängerung, bereitet ihm das erst einen Anhang, die Auflmerk-
saüÌkeit der vielen, und dann Vereinsamung und dann Leiden und
dann Tod, nicht zu trennen von dem, rvas vorher \^rar, Das geht uns
auf, das will uns aufgehen. Und es íst deín Heîz, das vofl
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besetz L ist mit seinen Zielen , dem zugeüutet
innezuhalten und das sich aufgehen zu lassen,
lassen, davon erfü11t zu werden.

wird, herzukomnen,
in sich eingehen zu

JeLzL seLzL es da drinnen eti,ras ab, ein Ringen. ldeur wird unserHerz gehören? Cemeint ist: Ihm, unserer []itte, Jesus demChristus, dem Kinde Gottes, des GeisLes Cott.es voll , der sich
zura,endet, uns suchl, dich, mich, uns alle sucht. Und da gibL esvon ihrn her kein Ausweichen. Nicht ein bißchen sind wir gefor-
dert, sondern ganz, Er will das Herz gerÿinnen, und das heißt:
Dort, !do du nach Leben suchst, Herz, r,,r o du intelligent bist,
P1äne hast, teo du strebst und ergrei fs t und es packs t, genießest
das Leben, dort hinein will er komnen nit der Fülle seiner
An!'!'esenheit, daß wir inruitten der Sucht nach den irdischen Dingen
abgeholt 14/erden zu ihm hin, daß t^/ir dort, \do dle bösen MögIich-
keiten ausbrechen r.rolÌten, davor beirahrt werden. Mehr noch wí11
er uns verrnitteln: daß wir dort, rdo unser Herz fassungslos rrerden
wi11, weil das Ende naht, nicht in Fassungslosigkeit soflen
erst.arren müssen oder hin- und herrennen in panik oder resignie-
rend die F1üge1 hängen lassen oder gar, rýenn schon dann schon,
den Ende zuvorkommend selber ein Ende machen. Das sind des
Herzens IelzLe Möglichkeiten und so1len es nicht sein, nicht,
ldenn wir lhn haben hereinkomnen lassen. Dann wird Er an eben
diesen Stellen uns beidahren fürs Leben, auch wenn wir sterben,
bewahren für eine Erfü11ung, auch wenn äußerlich die pfäne
zerrinnen. Bewahren vor dem Bösen, bewahren fürs Leben wi 1l er
uns , der da in unserer Mitte.

Fangen Irir jetzt nicht an zu
übera11! " Nennen r,rir das ruhig
dürfen: ln unserer Versamnlung
unserer Nachba rsch al t ist er,
er, in unseren Zusamnenhalt
arnen Herzen, auf daß unser
sondern ihm offen, ihrn nahe,
unsern Herzen.

räsonieren; "Aber CoLt ist doch
Unsinn. ldir haben es begreifen
isl er, das ist sein Anwesen. In

in unserer Sol idargeneins chaf t ist
lst er und konmt zu Hilfe unsern
Herz nicht h¡eit rÿeg sei von ihn,
und Er uns inmitten, mitten in


